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„Es führt das Schicksal den Willigen, 
den Unwilligen schleppe es fort.”

– Lucius Annaeus Seneca
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„l’incoronazione di poppea“ erlebte 
1642 im Teatro santi giovanni e pao-
lo in Venedig ihre uraufführung. 40 
Jahre nachdem claudio monteverdi 
in seinem erstlingswerk „l’orfeo“ die 
gattung des „Dramma per musica“ 
aus der Taufe gehoben hatte, voll-
zog der inzwischen hoch angesehene 
maestro di capella des markusdoms 
mit seiner letzten oper den Weg in 
die musikalische moderne. Auch in-
haltlich war das in der Karnevalsaison 
aufgeführte Werk eine novität und 
ein skandal: statt rein mythologi-
scher charaktere, betraten erstmals 
„reale“ menschen einer unmittelbaren 
gegenwart die Bühne. mit der ersten 
historischen oper der musikgeschich-
te trafen monteverdi und sein libret-
tist giovanni Francesco Busenello 
gleichsam den nerv intellektueller 
Diskussionen einer frühaufgeklärten 
Öffentlichkeit: inwieweit ist ein abso-
luter Herrscher an die eigenen geset-
ze gebunden? in seiner zeitprägenden 
Abhandlung „il principe“ hatte der 
staatsphilosoph niccolò machiavel-
li die Vernunft zur obersten maxime 
eines aufgeklärten Fürsten bestimmt. 
eine kluge Balance der Kräfte fortu-
na (schicksal), virtù (Tugend) und 
necessità (notwendigkeit) trage zu 
einer flexiblen, dem Gemeinwohl die-
nenden politik bei. Kein stoff schien 
dem überzeugten republikaner Bu-
senello für seine Antwort besser ge-
eignet als das antike rom der histo-
rischen geschichtsschreibung: Der 
Hof Kaiser neros, ort einer lüsternen, 

von macht und reichtum geblendeten 
gesellschaft. schleichend erhielt ein 
privater Affekt einzug in das libret-
to des kühnen gemeinschaftswerks, 
der den machiavellischen Tugenden 
illusionslos überlegen ist: Amor, die 
liebe. Fazit: Die stärkste emotion der 
Affektenlehre des 17. und 18. Jahr-
hunderts ist von der Vernunft nicht 
kontrollierbar. „l’incoronazione di 
poppea“ ist nicht nur ein Abgesang 
an machiavelli, sondern an die herr-
schenden moralvorstellungen. Der 
unendliche Zynismus des librettos 
erfährt unter monteverdi eine musi-
kalische steigerung und macht die 
frühe venezianische oper zu einem 
modernen psychologischen Drama. 

Balsam aus Gift

Die erotik der macht artikuliert sich 
perfekter rhetorik, den Duktus ver-
führerischer Verse gießt monteverdi 
in musik. Wer könnte den kapriziösen 
Harmonien, sich-auflösenden Disso-
nanzen wiederholter seufzer-motive 
wiederstehen? poppea entpuppt sich 
nicht nur als redegewandte, ambiti-
onierte Kurtisane, sondern als Draht-
zieherin der gesamten oper. sie ver-
steht es, nero mit allen musikalischen 
mitteln der erotik zu betören und zu 
lenken. im gegenzug wirken die stoi-
zistischen grundsätze senecas na-
hezu formelhaft. Die intellektuelle 
sprache des philosophen spiegelt sich 
in einer nüchterner rezitativischen 
Deklamation wieder. seine anfäng-

lich ungelenken melodien gewinnen 
erst im gespräch mit der verstoße-
nen Kaiser-gattin ottavia an rhyth-
mischer Dynamik. Der Ausblick auf 
ruhm durch tugendhafte standhaf-
tigkeit („virtú constanza“) erscheint 
jedoch genauso weltfremd wie seine 
„oberflächliche“ Verbindung zwischen 
rhetorik und musik: ein Betonung auf 
„la“ statt auf „bellezza“ (schönheit), 
unnatürliche melodiesprünge, synk-
open: eine musikalische Antwort auf 
Busenello, der die historisch überlie-
ferte Doppel-moral senecas äußerst 
kritisch im Text verankerte. ein op-
portunist am Hofe, der seine philoso-
phie nur als Berechtigung, gar mittel 
zur Einflussnahme nutzte? Der freie 
sprechgesang der Figuren entfaltet 
sich über einem instrumentalen ge-
rüst eines „laufenden“ basso ostina-
to. Dieser treibt nicht nur die Hand-
lung stetig voran, sondern rückt den 
menschen ins unmittelbare Zentrum 
der musikalischen Betrachtung.  Der 
fließende Übergang vom Rezitativ zur 
gebundener Form, zu Ariosi und Ari-
en, wird von monteverdi als stilmittel 
höchster sinnlichkeit gebraucht und 
von tänzerischen Dreiertakten emo-
tional gesteigert. ein Vorgang, den 
poppea zur perfektion beherrscht. 
Affektierte Wortwiederholungen, als 
Teil monteverdis revolutionären „sti-
le concitato“, avancieren auf diese 
Weise nicht nur zum emphatischen 
Mittel der Überredungskunst, son-
dern illustrieren in ihrer erregtheit 
ebenso den Zorn und die ekstase.

Theatralisierte Staatsweisheiten

Den dramatischen Höhepunkt der 
oper bildet das rezitativ-Duett zwi-

schen nero und seneca. Das Auf-
einanderprallen der gegensätze ist 
von monteverdi auch musikalisch als 
steigerung angelegt: isolierte ges-
ten münden in einer staccato-arti-
gen Verdichtung der gesangslinien. 
Die machtlosigkeit des lehrers illus-
triert die musikalische rückkehr zur 
Ausgangstonart. seine emotionale 
Überzeugungskraft gewinnt der ge-
scheiterte erzieher erst im Angesicht 
seines schicksals. im affektgela-
denen Dreiertakt seiner ersten und 
letzten Arie verschmelzen Text und 
melodie zur einheit. Die zynische Ant-
wort seiner schüler ist ein Beweis 
höchster madrigalkunst: Die chro-
matik des schmerzes kontrastiert 
monteverdi mit der elektrisierender 
rhythmik canzonetta-artiger gesän-
ge – ein klares Zeichen, dass sie für 
die Tugend nicht sterben würden. Die 
ironie des madrigals betont die ein-
samkeit des moralisten und erhöht 
ihn zum isolierten Helden. mit dem 
Tod senecas stirbt auch die staatsrä-
son. Die liebe hat über die Vernunft 
gesiegt. Das schlussduett des trium-
phierenden paares scheint alles Vor-
gefallene zu besänftigen: Die grazi-
len linien schmachtender chromatik 
münden in der perfekten Konsonanz 
sinnlicher Vereinigung. Dem meister 
der Darstellung menschlicher Affek-
te gelingt in seiner letzten oper nicht 
nur eine wirklichkeitsnahe und indivi-
duelle charakterisierung der Figuren, 
sondern er lässt die Konturen ver-
schwimmen zwischen gut und Böse, 
ehrlichen emotionen und kühler Be-
rechnung. Die pure sinnlichkeit der 
musik zieht ungebrochen in ihren Bann 
und entzieht sich gleichzeitig jeder ra-
tionalen und moralischen erkenntnis.

Musik kennt keine Moral
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„l’incoronazione di poppea“ erlebte in 
der Karnevalsaison 1642 in Venedig 
ihre uraufführung. 40 Jahre nach-
dem claudio monteverdi in seinem 
erstlingswerk „l’orfeo“ die gattung 
oper förmlich aus der Taufe gehoben 
hatte, vollzog der hoch angesehene 
maestro di capella mit seinem spät-
werk den letzten schritt in die musi-
kalische moderne. Auch inhaltlich war 
die erste politische oper der musikge-
schichte eine novität – und ein skan-
dal: Aus mythologischen charakteren 
wurden menschen einer unmittelba-
ren gegenwart. monteverdi und sein 
librettist giovanni Francesco Buse-
nello trafen den nerv intellektueller 
Diskussionen einer frühaufgeklärten 
Öffentlichkeit: inwieweit ist ein Herr-
scher an moral und gesetz gebunden? 
in seiner zeitprägenden Abhandlung 
„il principe“ hatte der staatsphilo-
soph niccoló machiavelli die Vernunft 
zur obersten maxime eines aufgeklär-
ten Fürsten bestimmt. eine kluge Ba-
lance der Kräfte fortuna (schicksal), 
virtú (Tugend) und necessitá (not-
wendigkeit) trage zu einer flexiblen, 
dem gemeinwohl und dem staat 
dienlichen politik bei. Die Annalen Ta-
citus’ über den Alltag des kaiserlichen 
roms sowie das zur damaligen Zeit 
neros Hofphilosophen seneca zuge-
schriebene Drama „ottavia“ bildeten 
die historisch angelehnten Vorlagen 
des überzeugten venezianischen re-
publikaners Busenello. Korruption, 
lüsternheit, narzissmus, macht-
geblendete ignoranz – schleichend 

hatte ein privater Affekt einzug in 
das libretto erhalten und die Tugen-
den verdrängt: Amor, die liebe. Die 
stärkste emotion der Affektenlehre 
des 17. und 18. Jahrhunderts ist von 
der Vernunft nicht kontrollierbar. Fa-
zit: Wo private Bedürfnisse und Trie-
be das öffentliche leben bestimmen, 
ist von politik der mächtigen nichts zu 
hoffen. „l’incoronazione di poppea“ 
ist ein Abgesang an machiavelli – und 
den glauben an moral. ein modernes 
Drama? unter monteverdi erfährt der 
unendliche Zynismus des librettos 
eine musikalische steigerung hin zu 
einem realen psychologischen Drama. 

„Balsam aus Gift“

Die erotik der macht artikuliert sich 
perfekter rhetorik, den Duktus ver-
führerischer Verse gießt monteverdi 
in musik. Wer könnte den kapriziösen 
Harmonien, sich-auflösenden Disso-
nanzen wiederholter seufzer-motive 
wiederstehen? poppea entpuppt sich 
nicht nur als redegewandte, ambiti-
onierte Kurtisane, sondern als Draht-
zieherin der gesamten oper. sie ver-
steht es, nero mit allen musikalischen 
mitteln des erotischen stils zu betö-
ren und zu lenken. in den Wind ge-
schlagen sind die Vorsätze senecas, 
ein Herrscher solle sich nicht von 
einer Frau beeinflussen lassen. Na-
hezu formelhaft wirken die stoizisti-
schen grundsätze des gescheiterten 
erziehers neros. seine intellektuelle 
sprache spiegelt sich in einer nüch-

„ Der ungeschliffene Stein sprüht keine Funken“
Kunst im Schlachtfeld politischer Utopie

„It‘s not what you are that counts, 
it‘s what they think you are.“

– Andy Warhol
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„l’incoronazione di poppea“ erlebte in 
der Karnevalsaison 1642 in Venedig 
ihre uraufführung. 40 Jahre nach-
dem claudio monteverdi in seinem 
erstlingswerk „l’orfeo“ die gattung 
oper förmlich aus der Taufe gehoben 
hatte, vollzog der hoch angesehene 
maestro di capella mit seinem spät-
werk den letzten schritt in die musi-
kalische moderne. Auch inhaltlich war 
die erste politische oper der musikge-
schichte eine novität – und ein skan-
dal: Aus mythologischen charakteren 
wurden menschen einer unmittelba-
ren gegenwart. monteverdi und sein 
librettist giovanni Francesco Buse-
nello trafen den nerv intellektueller 
Diskussionen einer frühaufgeklärten 
Öffentlichkeit: inwieweit ist ein Herr-
scher an moral und gesetz gebunden? 
in seiner zeitprägenden Abhandlung 
„il principe“ hatte der staatsphilo-
soph niccoló machiavelli die Vernunft 
zur obersten maxime eines aufgeklär-
ten Fürsten bestimmt. eine kluge Ba-
lance der Kräfte fortuna (schicksal), 
virtú (Tugend) und necessitá (not-
wendigkeit) trage zu einer flexiblen, 
dem gemeinwohl und dem staat 
dienlichen politik bei. Die Annalen Ta-
citus’ über den Alltag des kaiserlichen 
roms sowie das zur damaligen Zeit 
neros Hofphilosophen seneca zuge-
schriebene Drama „ottavia“ bildeten 
die historisch angelehnten Vorlagen 
des überzeugten venezianischen re-
publikaners Busenello. Korruption, 
lüsternheit, narzissmus, macht-
geblendete ignoranz – schleichend 
hatte ein privater Affekt einzug in 
das libretto erhalten und die Tugen-
den verdrängt: Amor, die liebe. Die 
stärkste emotion der Affektenlehre 
des 17. und 18. Jahrhunderts ist von 

der Vernunft nicht kontrollierbar. Fa-
zit: Wo private Bedürfnisse und Trie-
be das öffentliche leben bestimmen, 
ist von politik der mächtigen nichts zu 
hoffen. „l’incoronazione di poppea“ 
ist ein Abgesang an machiavelli – und 
den glauben an moral. ein modernes 
Drama? unter monteverdi erfährt der 
unendliche Zynismus des librettos 
eine musikalische steigerung hin zu 
einem realen psychologischen Drama. 

Balsam aus Gift

Die erotik der macht artikuliert sich 
perfekter rhetorik, den Duktus ver-
führerischer Verse gießt monteverdi 
in musik. Wer könnte den kapriziösen 
Harmonien, sich-auflösenden Disso-
nanzen wiederholter seufzer-motive 
wiederstehen? poppea entpuppt sich 
nicht nur als redegewandte, ambiti-
onierte Kurtisane, sondern als Draht-
zieherin der gesamten oper. sie ver-
steht es, nero mit allen musikalischen 
mitteln des erotischen stils zu betö-
ren und zu lenken. in den Wind ge-
schlagen sind die Vorsätze senecas, 
ein Herrscher solle sich nicht von 
einer Frau beeinflussen lassen. Na-
hezu formelhaft wirken die stoizisti-
schen grundsätze des gescheiterten 
erziehers neros. seine intellektuelle 
sprache spiegelt sich in einer nüch-
ternen Deklamation wieder. Die an-
fänglich ungelenken melodien gewin-
nen erst im gespräch mit ottavia an 
rhythmischer Dynamik. Der Ausblick 
auf ruhm durch tugendhafte stand-
haftigkeit („virtú constanza“) wirkt 
jedoch genauso weltfremd wie die 
oberflächliche Verbindung zwischen 
rhetorik und musik: ein Betonung 
auf „la“ statt auf „bellezza“ (schön-

MIEN BOGAERT | Regie und Bühne

studium der musik- und Theaterwissenschaf-
ten in gent. seit 2014 studium der musik-
theaterregie an der Theaterakademie Ham-
burg. eigene Arbeiten als regisseur, librettist 
und Bühnenbildner: „monu“ (concertgebouw 
Brügge), „Die sieben Todsünden“ und cY-
clops (Theaterquartier gaußstraße Hamburg), 
„pucK“ und „socsoB“ (royal college of mu-
sic london) und „Vier Heuvels (muziekgebouw 
Amsterdam). er ist mitbegründer des Künstler-
kollektivs sYnArT (www.synart.eu). seit 2017 
stipendiat der Akademie musiktheater Heute.

FLORIAN PARKITNy | Kostüm

studium der Bildenden Kunst in Köln sowie 
Kostümdesign an der HAW Hamburg. ne-
ben seiner künstlerischen Weiterentwicklung 
arbeitete er u.a. für das studio Hamburg, 
die Hamburgische staatsoper und das Tha-
lia Theater. Kostümdesign u.a. für produkti-
onen mit phillip Himmelmann, giorgio madia 
oder niels-peter rudolph. Zusammenarbeit 
mit Künstlern, wie Andrea Berg, Vanessa mai 
und Armin morbach (Tush-magazin). Assistenz 
von reinhard von der Thannen für gounods 
„Faust“ bei den salzburger Festspielen. 

JUSTUS  TENNIE | Musikalische Leitung

Konzertreisen als Klaviersolist und Dirigent führ-
ten ihn ins europäische Ausland, die usA und 
china. ehemaliger stipendiat der Begabtenför-
derung der Hans-Kauffmann-stiftung. Dirigier-
studium an der HfmT Hamburg seit 2013, dabei 
u.a. Zusammenarbeit mit den Hamburger sym-
phonikern. regelmäßige musikalische leitung 
von opernproduktionen in Hamburg. Dirigent 
des „ensemble Volans“ im Bereich zeitgenös-
sischer musik und uraufführungen. seit 2016 
leitung des landesjugendorchesters Hamburg.
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PIA RABEA VORNHOLT |Dramaturgie

studium der musikwissenschaft und Kultur-
management an der Hfm „Franz liszt“ Wei-
mar sowie in Venedig. masterstudium der 
musiktheater-Dramaturgie an der Theateraka-
demie Hamburg. Dramaturgische Tätigkeiten 
u.a. in Hamburg, erfurt, Heidelberg, Wies-
baden und Belgrad. interessenschwerpunkt 
auf dem gebiet der Alten musik, Vermittlung 
und Theaterpädagogik. im Bereich Kultur-
management Zusammenarbeit u.a. mit dem 
Baltic Youth orchestra, dem Festival für Alte 
musik Belgrad und der Biennale in Venedig.       

JOËL VUIK | Nerone

studium in gesang und gesangspädagogik in 
rotterdam. Derzeit masterstudium gesang an 
HfmT Hamburg. ehemaliges mitglied des Young 
male choir „de coolsingers“ und der lauren-
skantorei (rotterdam). preisträger des prix 
d’Harmonie Wettbewerb 2016. solist u.a. in der 
Titelrolle Händels „Amadigi die gaula“ (oper 
rotterdam) sowie in Händels „Fairy Queen“ 
(opera stabile, Hamburg). stipendiat des 
VsB Fonds und der Bekkerla-Bastide stiftung. 

IMMANUEL KLEIN| Seneca

masterstudium gesang und liedgestaltung 
an der HfmT Hamburg. im rahmen der The-
aterakademie übernahm er u.a. die parti-
en des Traveller in Brittens „curlew river“ 
sowie des Drunken poet in Henry purcells 
„The Fairy Queen“. in der uraufführung der 
oper „cyclops“ von mien Bogaert und Ben-
jamien lycke sang er die Titelpartie. seine 
sängerische Tätigkeit in Konzert und oper 
erstreckt sich über ein breit gefächertes 
repertoire musikalischer stile und epochen.

JUDITH ÖSTERREICHER|Poppea

Finalistin des competizione dell´opera 2017. 
Derzeit studium master oper (Abschlussjahr) 
an der HfmT Hamburg. sie ist regelmäßig so-
listin bei Konzerten und oratorien (u.a. laeis-
zhalle Hamburg, Brucknerhaus linz). Bereits 
gesungene opernrollen: susanna, pamina, 
erste Dame und serpina in Österreich und 
Deutschland. im rahmen der Theateraka-
demie war sie als gretel sowie mit den Ham-
burger symphonikern als 2nd Woman und 
2nd Witch zu hören und wird mit ebendiesen 
2018 die rolle der morgana in „Alcina“ singen.

MASANORI HATSUSE | Liberto, Lucano, Valetto

Der in nagasaki geborene Tenor studierte 
gesang in Fukuoka und bei prof. Harry van 
der Kamp und Knut schoch an der HfK Bre-
men. Danach setzte er sein privates studi-
um bei prof. Jörn Dopfer in Hamburg fort. 
Wichtige impulse erhielt er im meisterkurs 
mit margreet Honig. sein breit gefächertes 
repertoire umfasst Werke von renaissence, 
wie orlando di lassus, bis in die zeitgenös-
sische moderne. sein schwerpunkt liegt auf 
Bach‘schen Kantaten und oratorien des Barock. 

ASCELINA KLEE| Ottavia

seit 2013 gesangsstudium an der HfmT 
Hamburg. engagements u.a. mit den Ham-
burger symphonikern, dem nDr elbphilhar-
monie orchester und dem Bohemia sinfo-
nieorchester prag. Bundespreisträgerin von 
Jugend musiziert. seit 2014 stipendiatin der 
Konrad-Adenauer-stiftung. Auftritte (Thea-
terakademie) u.a. als spirit („Dido and Ae-
neas“) und A Woman (V. Williams’ „riders to 
the sea“. regelmäßige solistin in Konzer-
ten und oratorien. mitglied im „ensemble 
Vocal“ und im „norddeutschen Kammerchor“. 
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